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für sämtliche übrigen Lustbarkeiten beibchalten. Es kommt
noch hinzu, daß bei der Abwicklung der Prüfungsverhand¬
lungen dem Vorstand des Stempelsteueramts durchweg ge¬
ringes Entgegenkommen seitens der Bürgermeister gezeigtwurde.

Ich ersuche Sie daher, künftig das vorstehend Gesagte
genau zu beachten und auch den Beamten des Stempelfteuer-
amteS bei Ausübung ihrer Tätigkeit nach Möglichkeit behilf¬
lich und entgegenkommendzu sein.

Dillenburg , den 30. Juli 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Schilling.

nichtamtlicher Teil.

Uor der MsMjittW.

der „Tageszeitung" bringt auch! der offiziöse „Lokalanzeiger"
nicht. Zu der Nachricht der „Tageszeitung" erfährt der Bert.
Pol . Inf ., daß die deutsche Regierung tatsächlich die Antwort

Amtlicher teil.
An die KeMmnz des Kefirks

des XVII!. Amektiorjig.
Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet

m Kriegszustand erklärt. Für diese Maßregel sind
lediglich Gründe der raschen und gleichmäßigen Durch¬
führung der erforderlichen militärischen Vorkehrungen
maßgebend und nicht etwa die Besorgnis, daß die Be¬
völkerung die vaterländische Haltung werde vermissen
lassen. Die Schnelligkeit und Sicherheit unseres Auf¬
marsches erfordert einheitliche und zielbewußte Leitung
der gesamten vollziehenden Gewalt. Wenn durch die
Erklärung des Kriegszustandes die Gesetze verschärft
werden, so wird dadurch niemand, der das Gesetz be¬
achtet und den Anordnungen der Behörden Folge leistet,
in seinem Tun und Wirken beschränkt. Ich vertraue,
daß die gesamte Bevölkerung alle Militär- und Zivil¬
behörden freudig und rückhaltslos unterstützen und uns
damit die Erfüllung unserer hohen vaterländischen
Pflichten erleichtern wird. Dann wird auch der alte
Waffenruhm des Heeres ausrechterhalten und es vor
den Augen unseres Kaisers und den Blicken der Nation
in Ehren bestehen.

Frankfurt a. M., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende Ge neral : v. Schenck.

Nach einem an den Herrn Regierungspräsidenten in Pots¬
dam gerichteten Erlasse des Herrn Ministers des Innern vom , __ ._ w_ _ _ _
15. November 1913 I. ß. 3100 sind abgekürzte Geburtsscheines Rußlands nach Möglichkeit innerhalb zwei Tagen erbeten hat,

jedoch ohne der Fristsetzung, die auch nur entfernte Form eines
Ultimatums zu geben.

Berlin,  31 . Juli . Das Kaiserpaar ist heute nach¬
mittag 2.45 Uhr in Berlin eingetroffen und hat im Schloß
Wohnung genommen. Als es im offenen Automobil, der
Kaiser in der Uniform der Gardes du Corps, die Linden ent¬
lang fuhr, gefolgt in weiteren Automobilen vom Kronprin¬
zen, dem Prinzen Heinrich und den andern Prinzen , wur¬
den ihm stürmische Huldigungen zuteil. — Heute nachmittag
um 3 Uhr fuhr, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, der
Reichskanzler ins Schloß.

Berlin,  31. Juli . Im königlichen Schloß sind zurzeit,
gegen 4 Uhr, alle Prinzen und Prinzessinnen der königlichen
Familie versammelt.

Berlin.  Im Neuen Palais zu Potsdam finden feit
gestern -abend andauernd Konferenzen des Kaisers mit dem
Reichskanzler, dem Kriegsminister, dem Chef des Generalstabes
und dem Staatssekretär des Aeußern statt. Die gestrige Abend¬
konferenz währte bis 12 Uhr nachts. Heute vormittag begab
sich der Reichskanzler zu längerer Konferenz in das russische
Botschafterpalais. Gegen Nachmittag fand eine neue Kon¬
ferenz der beteiligten Reichsämter statt. Zuverlässigem Verk
nehmen zufolge liegt bis zur Stunde noch keine russische
Bestätigung der Mobilisierung den leitenden Reichsstellen vor.
Es kann aber nicht mehr länger geleugnet werden, daß Deutsch¬
land weitgehende Mobilisierungsmaßnahmen seit gestern abend
beschlossen hat, und daß sofort nach Eingang der russischen
Erwiderung auf die deutschen Vorstellungen wegen der rus¬
sischen Mobilisierung die kaiserliche Proklamation des Mobil¬
machungszustandes für Heer und Flotte publiziert werden'wird.

Rußland will den Krieg.
Berlin,  31 . Juli . Aus Petersburg traf heute die

Nachricht des deutschen Botschafters ein, daß die allge¬
meine Mobilmachung der russischen Armee
und Flotte  besohlen ist. Darauf hat der Kaiser den Zu¬
stand der drohenden Kriegsgefahr befohlen. Der Kaiser
siedelt heute nach Berlin über.

Ein deutsches Ultimatum.
Berlin,  31 . Juli . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst unter¬
nommene Vermittlungsarbeit von der russischen Regierung
durch allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und
Marine gestört worden ist, hat die Regierung Sr . Majestät
des Kaisers heute in St . Petersburg wissen lassen, daß die
deutsche Mobilmachung in Aussicht steht, falls Rußland nicht
binnen 12 Stunden seine KriegsdVorberei¬
tungen einstellt  und hierüber eine bestimmte Er¬
klärung abgibt. — Gleichzeitig ist an die französische Regie¬
rung eine Anfrage über ihre Haltung im Falle eines
deutsch-russischen Krieges gerichtet worden.

Das Reichsgebiet im Kriegszustand.
Berlin,  31 . Juli . Der Kaiser hat auf Grund des

Artikels 68 der Reichsversassung das Reichsgebiet ohne
Bayern Al Kriegszustand erklärt. Für Bayern ergeht die
gleiche Anordnung.

Koblenz,  31. Juli . Die Festung Koblenz und Ehren¬
breitstein ist in Belagerungszustand erklärt worden.

München,  31 . Juli . Nach einer königlichen Verord¬
nung vom 31. Juli 1914 wird über das Gesamtgebiet des
Königreichs der Kriegszustand verhängt. Für die Pfalz
wird das Standrecht angeordnet.

Berlin,  31 . Juli . Für den Fall eines Kriegsaus-
l bruches ist die Berufung des Reichstags  auf Dienstag,
i den 4. August 1914, in Aussicht genommen. Die Eröffnung
s wird im Weißen Saal des Königlichen Schlosses in Berlin
I uni 1 Uhr nachmittags erfolgen. Eine kaiserliche Verord-
i nung wegen der Berufung steht noch aus.
I Berlin,  31 . Juli . Der Zustand 'der drohenden Kriegs-
j ge fahr, den der Kaiser heute befohlen hat, besteht in mili-
> tärischen Maßnahmen für den Grenzschutz und den Schutz der
s Eisenbahnen, Verkehrsbeschränkungen der Post, Telegraphie und
! Eisenbahnen. Weitere Folgen des Zustandes der drohenden
j Kriegsgefahr sind: Erklärung des Kriegszustandes für das
! gesamte Reichsgebiet. Verbot der Veröffentlichung über Trup-
: penbewegungen und Verteidigungsmittel. Er beruht auf Artikel
! 68 der Verfassung und ist der unmittelbare Vorläufer der
j Mobilisation, die nunmehr erwartet wird,
j Der russische Vertraueusbruch.
f Berlin,  31 . Juli . Entweder dem Reichstage, dessen

Zusammentritt am Dienstag erwartet wird, oder vielleicht
sogar noch vorher der Oefsentlichkeit werden, wie in unter¬
richteten Kreisen verlautet , der Telegrammwechsel zwischen
dem Kaiser und dem Zaren und andere Aktenstücke der letzten
Zeit bekannt gegeben werden, aus denen hervorgeht, wie
ehrlich die Absicht war, den Frieden zu erhalten , und wie
gründlich das Vertrauen durch die inzwischen betriebene
Mobilisierung Rußlands getäuscht worden ist.

Eine 'Ansprache des Kaisers.
Um die sechste Abendstunde wurde das Gedränge um

das Schloß ungeheuerlich. Die Erregung der angesammelten
Massen stieg dauernd und erreichte ihren Höhepunkt, als
mit einem Schalltrichter von den kaiserlichen Gemächern ge¬
rufen wurde : „Ruhe, der Kaiser will sprechen." Der Kaiser
erschien gleich darauf auf der Altane des Schlosses, begleitet

sür die Anmeldung zum Eintritt in die öffentlichen Schulen
gebührenfrei auszustellen. Ich ersuche, künftig nach diesem
Erlasse zu verfahren. Er ist in der Zeitschrift das Standes¬
amt für 1914, S . 153, sowie in der Zeitschrift der Standes¬
beamte für 1914, S . 153, abgedruckt und lautet wie folgt:

„Es ist im Bereiche der- Verwaltung der öffentlichen
Schulen lediglich Sache der Schulbehörde, ob sic im amtlichen
Interesse die Einforderung von Geburtsurkunden der Schul¬
kinder für erforderlich hält oder nicht, und, wo dies geschieht,
Wlgt die Verpflichtung des Standesbeamten zur unentgelt¬
lichen Ausstellung ohne weiteres aus § 16 Abs. 2 des Per-
wnenstandsgcsetzes. Ob die Schulbehörde sich direkt an das
Standesamt wendet oder dem Vater des Kindes die Beibrin¬
gung aufgibt, ist für die Frage des amtlichen Interesses bedeu-
mngslos. Daß in solchen Fällen abgekürzte Geburtsurkunden
genügen, ist durch den Runderlas; vom 4. November 1909
'Rin .-Bl. f. d. i. Verw. S . 228) ausdrücklich vorgeschrieben."

Ich ersuche, im Handbnche von Bender 4. Auflage Seite
*9, sowie Seite 247, Anmerkung 350 hierüber einen Ver¬
merk einzutragen.

Die Herren Vorsitzendender Kreisausschüsseersuche ich
"bi entsprechende Anweisung der ländlichen Standesämter.

Wiesbaden, 1>en 21. Juli 1914.
Der Regierungspräsident: I . A. gez. Kötter.

. An die städtischen Standesämter und die Herren Vorsitzen-
Eb der Kreisausschüsse des Bezirks.

. Vorstehende Verfügung wird den Herren Standesbeamten
Landgemeinden zur Kenntnisnahme und Beachtung mit-«eteiit.

.. In Benders Handbuch ist auf den Seiten 19 und 247 ein
"sprechender Vermerk zu machen.

Dillenburg, den 27. Juli 1914.
Drr Vorsitzende des 'Kreisausschusses: I . B. : Schilling.

lln die Herren Bürgermeister des Kreises.
(g Der Vorstand des König!. Stempel - und Erbschafts-
p̂ ^bbramts zu Kassel hat bei seinen periodischen Stempel-
d̂ lbugen die Beobachtungen gemacht, daß die Versteuerung

Lustbarkeits-Genehmigungen aus Tarifstelle 39 des Lan-
^ Stempel -Gesetzes nicht in der vom Gesetzgeber gewollten
Iq  J ? erfolgt. Das Gesetz schreibt die Normalsätze von
ger̂ ^ 5 Mk. vor, läßt daneben ausnahmsweife niedri-
Füll von 3, 2 und 1 Mk. oder in ganz besonderen
^ °v 50 Pfg . zu. Trotzdem in einer früheren amtlichen
Avx̂ kvkeisterversammlungbestimmt worden ist, stets den
Nq̂ bk-Stempelbetrag zu verwenden und nur ganz aus-
i>og. ^̂ eife hiervon abzugehen, haben die Stempelrevisionen
Asi ergeben, daß vielfach die gesetzlichen Normalsätze zur
biß, n uhme  werden und die niedrigen Sätze die Regel
fW • Dabei ist es sogar vorgekommen, daß willkürliche
d̂ / ^ nsätze von 1,50 Mk., 2,60 Mk., 3,50 Mk. gebildet wer-

Interesse des Steueraufkommens mutz daran fest-
5 Aixb" werden, daß die Normalsätze von 10 Mk. bezw.
baĥ , . .grundsätzlich zur Verwendung kommen, die Aus-
Fall r Zugegen nur nach gewissenhafter Prüfung von

"vll . — Es ist ferner beobachtet worden, daß die
ungen der Ausnahmesätze in den Lustbarkeitsver-

"isst„ jWv schematisch gehalten sind. In manchen Verzeich¬
nen o ' . b- B. auf der ersten Reihe der Spalte Bemerkun-

"ver,nge Beteiligung ". Diese Begründung war dann

Deutschland in Erwartung der Ereignisse.
Berlin.  Großes Aufsehen erregt es, daß die gestrige

Abendmeldung der konservativen „Deutschen Tageszeitung",
Deutschland habe Rußland eine Frist von 48 Stunden für die
Beantwortung der deutschen Vorstellungen in Sachen der rus¬
sischen Rüstungen gestellt, keinen amtlichen Widerruf erfahren
hat. Eine Anzahl linksstehender Presseorgane hat wohl auf¬
grund von Nachfragen im Auswärtigen 'Amt erklärt, die Nach¬
richt sei nicht zutreffend, da, aber das Auswärtige Amt Dementis
von solcher hochpolitischen Bedeutung prompt durch Wolfs oder
die Norddeutsche ausgehen zu lassen pflegt, so läßt das Aus¬
bleiben jedes amtlichen Dementis die Nachricht des konser¬
vativen Organs als richtig erscheinen. Dazu bringt nun der
„Lokalanzeiger", der gleichfalls Amtscharakter hat, in seinem i
allgemeinen heutigen Rundblick die etwas versteckt unterge- !
brachte Nachricht, daß der Kaiser persönlich durch seinen Bot- ! von der Kaiserin, den Prinzen Adalbert und Oskar, und
schafter in Petersburg gestern wegen der russischen Rüstungen ! sprach mit lauter Stimme, die aber dauernd von Jubel und
in Petersburg zum letzten Male Vorstellungen erhoben habe, ! Hochrufen unterbrochen wurde, sodaß die Ansprache im ein-
von deren Resultat die Entscheidung des Kaisers über Krieg > zelnen kaum verständlich wurde, doch konnte man heraus-
vder Frieden abhänge. Irgend ein Dementi der Alarmmeldung j hören, daß der Kaiser sagte:I „Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland herein-gebrochen. Neider überall zwingen uns zu gerechtfertigter

f Verteidigung. Man drückt uns das Schwert in die Hand.
Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter Stunde meinen Be¬
mühungen gelingt, die Gegner zum Einsehen zu bringen
und den Frieden zu erhalten , wir das Schwert mit Gottes
Hilfe so führen werden, daß wir es in Ehren wieder in
die Scheide stecken können. Enorme Opfer an Gut und
Blut würde ein Krieg vom deutschen Volke erfordern , dem
Gegner aber würden wir zeigen, was es heißt, Deutschland
anzugreifen. Und nun empfehle ich euch: Geht jetzt in die
Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe sür
unser braves Heer!"

Einen Augenblick herrschte eine weihevolle Ergriffen¬
heit, die dann von neuem durch brausenden Jubel abgelöst
wurde. Dann verließ der Kaiser das Schloß und fuhr
unter stürmischen Zurufen und lebhaften Begeisterungskund¬
gebungen der Massen die Linden entlang . Vor der russischen
Botschaft können Schutzleute nur mit Mühe die Menschen¬
massen abwehren.

Die Berliner und der Kriegszustand.
Berlin,  31. Juli . Unter den Linden in der Nähe des

Schlosses sowie des kronprinzlichen Palais hatte sich eine
ungeheure Menschenmengeangesammelt, die fortwährend in
begeisterte Hochrufe au fden Kaiser und den Kronprinzen
ausbrach. Auch wurden patriotische Lieder gesungen.
Schließlich erschien der Kronprinz mit Gemahlin auf dem
Balkon des kronprinzlichen Palais und dankte der Menge
für die lebhaften Huldigungen. Kurze Zeit, darauf erschien
auch der Kaiser mit der Kaiserin und den kaiserlichen Prin¬
zen aus dem Balkon des Schlosses und dankte dem Volke für
die lebhafte Huldigung . Die Menge brach in stürmische
Hochrufe aus.

'Aus - cm bayerischen Landtag.
München,  31. Juli . Im Landtage ist heute ein schleu¬

niger Antrag des Zentrums eingegangen, wonach die Regie¬
rung angesichts der jetzigen Lage ausgefordert wird, sofort
Maßregeln gegen die künstliche Verteuerung der Lebensmittel
zu ergreifen. — Am Schluß der heutigen Landtagssitzung er¬
suchte der Präsident die Abgeordneten, unter keinen Umstän¬
den die Hauptstadt zu verlassen. In der nächsten 24 Stun¬
den würden uns hochbedeutsame Entscheidungen nicht er¬
spart bleiben. Die Abgeordneten müßten sich daher bereit
halten. — Die Reichsratskammer ist für morgen telegraphisch
einberufen. — Im Landtage erklärte heute der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Hofmann : Wir stehen vor geschicht¬
lichen Ereignissen, welche den Bestand des Reiches in Frage
stellen können und vielleicht den letzten Mann zur Verteidi¬
gung Des Vaterlandes notwendig machen. Wenn in eini¬
gen Tagen das deutsche Volk zu den Waffen gerufen wird,
würden auch die Sozialdemokraten das Vaterland ver¬
teidigen.

München,  1 . Aug. Die ganze Stadt ist in großen
Erregung überall fanden patriotische Kundgebungen statt.
Eine große Menschenmenge, die nach Tausenden zählte, sam¬
melte sich vor dem Schloß und brachte Kundgebungen dar,
bis der König auf dem Balkon erschien und einige Worte
an die Menge richtete, in denen er Gottes Segen auf die
Armee herabflehte. Zum Schluß sagte er : So , nun geht
ruhig nach Hause und betet für eure Soldaten.

Ausfuhrverbote.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in einer Sonden



ausgabe folgende Verordnungen :, 1. eine Verordnung betr.
die vorübergehende Einführung der Paßpflichr ; 2. eine Ver¬
ordnung betr. das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Waffen und Munition , Pulver , Sprengstoffen, sowie anderen
Artikeln des Kriegsbedarfs und von Gegenständen, die zur
Herstellung von Kriegsbedarfsartiteln dienen : 3. eine Ver¬
ordnung betr . das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Eisenbahnmaterial aller Art , Telegraphen, Fernsprechgerät
sowie Teilen davon, von Luftschiffergerät aller Art , von
Fahrzeugen und Teilen davon ; 4. eine Verordnung betr . das
Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei
der Herstellung und dem Betriebe von Gegenständen des
Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen ; 5. eine Verord¬
nung betr. das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Ver¬
band- und Arzneimitteln sowie von ärztlichen Instrumenten
und Geräten : 6. eine Verordnung betr. das Verbot der Ein¬
fuhr und Ausfuhr von Tauben ; 7. eine Verordnung betr. die
Verwendung von Tauben zur Beförderung von Nachrichten.

Berlin,  1 . Aug. Wie die Telegraphen-Union erfährt,
hatten gestern die Botschafter Frankreichs und Englands
eine längere Besprechung mit dem amerikanischen Botschafter,
in welcher sie letzteren ersuchten, den Schutz der englischen
und französischen Staatsangehörigen zu übernehmen, falls
beide Botschafter durch den Gang der Ereignisse gezwungen
sind, Berlin zu verlassen.

Hamburg,  31 . Juli . Seit heute Mittag 12 Uhr r,t
der private Telegramm- und Telephonverkehr mit Helgo¬
land Beschränkungen und Kontrolle unterworfen . Tele-
gramine von Helgoland nach dem Ausland unterliegen |tM=
denlanger Verspätung , es verlautet zuverlässigste daß sie
zuvor die Zensur zu passieren haben. Die militärischen
Behörden auf Helgoland haben die Teile des Oberlandes,
in deren Bereich die Geschützeinbauten liegen, für das Publi¬
kum gesperrt. Telegramme eines österreichischen Zeitungs¬
vertreters , der sich in Helgoland zur Kur aüfhielt , über
die Stärke des vor Helgoland liegenden Geschwaders, wurden
nicht mehr befördert und dein Abseiider zurückgestellt.

Frankfurt.  31 . Juli . Wie die Blätter aus Bingen
melden, machte sich ein Mann an der über die Nahe führen¬
den Eisenbahnbrücke in der Nähe von Gensingen ein Mcmn
zu schaffen. Als er festgenommen werden sollte, versuchte
er aus seinein Motorrad zu entfliehen, konnte aber verhaftet
werden. Es handelt sich um einen Franzosen.

Berlin,  31 . Juli . Ter Zentralausschuß der Rerchs-
bank beschloß in seiner heutigen Vormittagssitzung den Dis¬
kont iim 1 Prozent von 4 aus 5 Prozent zu erhöhen.

Ehdtkuhnen, ,30 . Juli . Die russische Grenzwache
hat ihre Wachthäuser in Brand gesetzt. Zollbeamte behaup¬
ten, daß dies die Mobilmachung bedeutet.

schuft nimmt zu den wüsten Sensationsmeldungen über die
österreichisch-serbischen Kämpfe Stellung . Dem Vertreter des
„B. P . I ." wird bestimmt versichert, daß sowohl die Alarm¬
meldung vom Fall Belgrads , die durch eine deutsche Agen¬
tur verbreitet worden ist, wie auch das ganze Heer der Nach¬
richten über Kämpfe an der Donau ohne jede Grundlage sind.
Ebenso beruhen aus Kombinationen die ähnlichen Privat¬
nachrichten von dem österreichischen Feldzugsplan . Da die
Nachrichtensperre in ganz Oesterreich-Ungarn schärfstens
durchgeführt ist, sei es ganz unmöglich über den Krieg selbst
andere als nur die amtlichen Telegramme in Oesterreich!-
Ungarn zur Beförderung zu bringen.

Prag,  31 . Juli . Verschiedene junge Mitglieder des
deutsch-böhmischen Hochadels haben sich als Kriegsfreiwillige
gemeldet und sind als einfache Soldaten zu verschieden
Regimentern eingestellt worden.

Wien,  31 . Juli . Der Kaiser empfing heute vormittag
den Minister des Aeußeren, Grafen Berchtold, den Kriegs¬
minister Krobatin , sowie den Chef des Generalstabes von
Hönendorff in zweistündiger dringender Audienz.

'Budapest,  1 . Aug. Die ungarische Sozialdemokratie
hat der österreichisch-ungarischen Staatsregierung 1 Million
Kronen zur Verfügung gestellt, mit der Weisung, den Betrag
iir Staatspapieren anzulegen, damit der Staat während des
Krieges über genügende Barmittel verfüge.
Allgemeine Mobilisierung Oesterreichs, Hollands und

der Schweiz.
Wien,  31 . Juli . Wie aus Wien gemeldet wird, hat

Kaiser Franz Josef nunmehr die allgemeine Mobilisierung
angeordnet. Auch in Holland ist, wie eine Meldung aus
dem Haag besagt, durch einen Erlaß der Königin der Nleder-
landc die allgemeine Mobilmachung heute Mittag besohlen
worden Die Schweiz hat ebenfalls durch einen Beschluß des
Bundesrats eine Mobilmachung für die ganze Armee, den Aus¬
zug, die Landwehr und den Landsturm auf Pikett zu stellen,
sowie den Landsturm in den Grenzgebieten, angeordnet. Zu¬
gleich luird, wie der „Franks. Ztg." aus Bern gemeldet wird,
ein Ausfuhrverbot für Pferde, Automobile, Getreide und zahl¬
reiche Artikel erlassen.

Bruch des Völkerrechts durch Rußland.
Mhslowitz,  31 . Juli . Eine amtliche Meldung be¬

stätigt, daß die Russen die aus österreichischem Gebiet liegende
Eisenbahnbrücke zwischen Szczakowa und Granrca rn die
Luft gesprengt haben. — Dieser Schritt ist ein voll ständiger
Bruch des Völkerrechts, wenn es sich herausstellt , daß er aus
Befehl der russischen Behörden oder in ihrem Âuftrag er¬
folgt ist. Er würde dann Oesterreich-Ungarn dre Berecht^
aung geben, sich als im Kriegszustand mit Rußland befindlich
anzusehen und sofort die Gegenmaßregeln jeder Art , die ihm
gelieben, zu ergreifen. Die Sprengung hat den Zweck, dre
Linie Wien-Sosnowice-Warschau zu sperren, die im Gegen¬
satz zu allen übrigen russischen internationalen Linien dre
allgemeine europäische Spurweite , nicht die breitere russische
hat so daß also an der Grenze kein Wagenwechsel nötig t |t.
Seit dem Uebergang der Strecke Warschau-Sasnowice aus
dem Besitz einer Privatgesellschaft an den russischen Staat
sollte der Umbau auf die russische Spurweite stattfinden;
ob dies geschehen äst, steht dahin. An dem Charakter der
russischen Handlung wird ja auch nichts dadurch geändert,
ob es sich um eine Reben- oder eine Hauptbahn handelt.
Das Schwergewicht liegt in der Tatsache, daß die Sprengung
gegen Eigentum eines bisher befreundeten Staates und auf
seinem Grund und Boden geschehen ist.

Englands Haltnng.
London,  31 . Juli . Die heutigen Nachmittagsblätter

berichten, daß der König infolge der internationalen Lage
die Fortsetzung der Flottenmobilisieruug der Heimathäfen
bis zum 30. August verfügt hat. Die Blätter knüpfen daran
die Auslassung, daß die britische Regierung mit einer sehr
langen Dauer der internationalen Spannung rechnet, falls
die nächsten zwei Tage nicht bereits den Krieg bringen.

Deutschland mehr' dich!

Aus Oesterreich-Ungarn.
Berlin,  31 . Juli . Die österreichisch-ungarische Bot-

Dic „Frankfurter Zeitung" schreibt: So geht das Schick¬
sal der Völker loie etwas Unabänderliches und Ungeheuerliches
feinen Gang. Was wir seit Wochen sahen mit ernster Besorg¬
nis , der furchtbare Krieg zwischen den europäischen Grogmachtcn,
in welchem sich der seit Jahren mit allen Mitteln der Luge und
Verhetzung bewußt und unbewußt im Auslande gc,churte Haß
gegen das Deutsche Reich und das deutsche Volk und seme
Größe und seine Fortschritte entladen soll, ist so nahe geruckt,
daß nur noch ganz unerwartet, man möchte sagen ein Wunder,
ihn aufhalten kann. Zwar ist der Kriegszustand, den der
deutsche Kaiser heute angeordnet hat, und ist auch die ihm
wahrscheinlich unmittelbar folgende Mobilisierung des, deut¬
schen Keeres noch nicht der Krieg, noch nicht die Kriegser¬
klärung Aber wenn nicht im letzten Augenblick, was nach den
Enttäuschungen der letzten Tatze kaum noch zu glauben ist,
der russische Zar die Kraft findet, seine theoretische Friedens¬
liebe auch praktisch durchzusetzen, so ist der Zusammenstoß von
Millionen bewaffneter Europäer unausbleiblich, rn welchem
gerungen wird um Deutschlands Existenz und Selbständigkeit
und, man übertreibt mit keinem Wort, wenn man sagt, um
die materiellen und ideellen Güter der deutschen Nation.
Es wirkt wie grausamer Hohn, daß Wilhelm II., dem selbst
die radikalsten Gegner der Monarchie bezeugen, daß er ehr¬
lich den Frieden der Völker so sehr gewollt hat, daß ihm von
anderer alldeutscher patriotischer Seite der Vorwurf der Zag¬
haftigkeit — um es gering auszudrücken — nicht erspart
worden ist, im sechsnndzwanzigsten Jahr seiner Regierung das

j deutsche Volk zu den Waffen rufen muß, zu den Waffen in
; einem Kriege, der, keine Spitzfindigkeit der Welt kann es
' wegdisputieren, ein reiner Verteidigungskriegist, denn es gibt

keinen Staat in Europa, dessen Friedensliebe so e. st und
so bewährt ist wie die des Deutschen Reiches.

-Es wirkt wie ein grausamer Hohn, daß Reichskanzler
v. Bethmann-Hollweg, dessen ganzes Trachten von Anbeginn
die Wiederherstellungguter Beziehungen zu den Nachbarn, rn
erster Linie zu England, gewesen ist, mit allen Muhen der
letzten Tage den Krieg nicht hat aufhalten können, und daß
jetzt mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß dieses
England, das Deutschlands guten Willen nicht bezweifeln kann,
schließlich auf der anderen Seite zu finden sein ward. Man
kann es ja jetzt sagen, deutlicher als bisher : Es bestand rn
den letzten Tagen eine Hoffnung, daß der Krieg zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Serbien lokalisiert bleiben werde. Es rst
mit heissem Bemühen vom Kaiser und dem 'Kanzler mit Unter¬
stützung des Sir Edward Grch und auf Wunsch des Zaren
über einen Ausgleich der Standpunkte von Wien und Peters¬
burg verhandelt worden auf der Grundlage, daß Oesterreich
im Falle des Krieges nicht nur auf territoriale Vergrößerungen
verzichtet, sondern auch die Sonveränitätsrechte Serbiens nicht
schmälern werde. Bis zur äußersten -Grenze, die dem Bundes¬
genossen noch möglich war, ist Deutschland gegangen, um Wren
bis zu einer gewissen Nachgiebigkeit zu bewegen. Es rst bis
heute an der Lösung dieser Aufgabe und an der Möglichkeit,
in ehrenvoller Weise Oesterreichs Aktion während des Krieges
und des Friedens zu begrenzen, nicht verzweifelt worden.
Die Bemühungen waren noch nicht gescheitert. Da kam dre
Kunde dessen, was man längst vermutete, daß Rußland nicht
nur gegen Oesterreich mobilisiert, nicht nur heimlich, auch gegen
uns Kriegsvorbereitunqen trifft , sondern daß der Zar die
Mobilisierung der gesamten Armee befohlen hat. Wer ihm das
abgerungen hat, wer ihn, den persönlich unzweifelhaft Fried!--
liebenden, überredet haben mag, wird man erst später erfahren.
Aber hier hat die Tatsache erschütternd gewirkt, weil man
über die Bedeutung und Tragweite nicht einen Augenblick
zweifelhast sein konnte. Der Zar und die russische Regierung
haben gewußt, daß eine vollständige Mobilisierung ihrer Armee
die der deutschen Armee zur Folge haben muß. Es ist ihnen
wiederholt gesagt worden. Sie sind auch militärisch geschult
genug, um zu wissen, 'daß die Leiter der deutschen Geschicke
sich frevelhaften Leichtsinns schuldig machen würden, wenn
sie angesichts dieser fortschreitenden Rüstungen Rußlands nicht
das zur Verteidigung des Reiches Notwendige sofort täten.
Man kann in Rußland über die Wirkung seiner Mobilisierung,
der militärischen und der vvlitischen nicht einen Augenblick
im Zweifel sein, und da man dort nicht sinnlos ist, muß
man diese Wirkung gewollt haben. Und sollte man sie nicht
gewollt haben, sollte man etwa den Ueberraschten spielen wollen,
dann wäre noch beute Zelt, aber nur noch kurze, um ein-
zulenken. Wer wagt es noch zu hoffen?

Mag der Zar und mag Herr Sasonow friedliebend sein
und nicht auf Deutschlands und Oesterreichs Vernichtung ans-
gehcn. Der Panslawismus tut es, getrieben bon dem Hasse,
den jahrelange Agitation ihm gegen Deutschland eingeflößt
hat, und ermutigt durch das Bündnis und die Freunvschaft
mit Kulturvölkern, die, an seiner Seite zu sehen, ein 'wahrer
Jammer ist, aber auch durchs eine verruchte Presse in den
Wahn hineingetrieben, daß dieses Deutschland, das sie als
Konkurrenten fürchten müssen, auch kriegslüstern und erobe¬
rungssüchtig sei, dieses Deutschland, der friedlichste und arbert- ,
samste aller europäischenStaaten . Wir klagen nicht. Wir
zeichnen in dieser ernsten Stunde nur flüchtig, was seit Jahren
sich herangebildet hat und heraufgezogen ist: Der Haß des
Slawentums im Osten und verblendete Gegnerschaft im Westen,
und schließlich auch bei solchen, die uns durch Geschichte, durch
Kultur und durch Gesittung näherstehen sollten als irgend¬
welche anderen. Um einen Kampf dieser Mächte gegen Deutsch¬
land und die mit ihm Verbündeten bandelt es sich. Er hat
schon oft gedroht und ist glücklich abgewendet worden. Jetzt
ist es nicht mehr gelungen, und der Anlaß, an dem das längst
geschürte-Feuer sich entzündet, er ist so gut wie gleichgültig.
Es hätte ebensogut schon im Jahre 1909 und vor zwei Jahren
wegen der Adriafrage geschehen können. Daß ein politischer
Mord in Sarajewo ' den Anstoß gegeben, mag rn einer Zeit,
wo nicht mehr Haß und Kriegslust die Geister erfüllen, denen
zur Beschämung dienen, die jetzt mit ihrem Kampfe gegen das
Deutsche Reich gleichzeitig die Sache der Mörder verteidigen.

Deutschland hat diesen Krieg nicht gewollt. Aber nachdem
er ihm nnfgezwungen worden ist, wird es ihn führen mit
gutem Gewissen, im Bewußtsein einer großen, in gutem Stande
befindlichen Heeresorganisattvn, furchtlos und unverzagt auch
gegen Uedenn acht. Und darüber mögen sich unsere Feinde nicht
täuschen: Von heute ab schweigt innerer Zwist, und jeder wird
seine Pflicht tun, auch die deutschen Arbeiter, die sich zur Sozial¬
demokratie bekennen. Keine Freude, die auch unangebracht
wäre, keine Kriegslnst spricht aus den Worten, die heute die
öffentlichen Organe aller Richtungen unter dem frischen Ein-

Jt*Das Tippfräulein
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(41. Fortsetzung.)

Mavgitta lachte. Ein Hoffnungsstrahl war in ihre Seele
gefallen, der Wunsch, sich zu betätigen, geweckt. Sie und
ihr Bruder Max griffen mit Feuereifer die neue und rnte-
tcffanle Aufgabe an, und als sie nun hörten, daß Fraulern
Schacht, die Feindin von Margittas Glück, wirklich und
wahrhaftig in wenigen Tagen abreisen sollte,^ stieg ihre
Stimmung noch um einige Grad . Die Geschwister ahnten
nicht, daß Dietrich 'Tressenstein seine Werbung bei dem
kleinen Tippfräulein schon angebracht hatte und auch seiner
Mutter der Gräfin , blieb dieser Umstand verborgen. Lie
glaubte, nicht mit Unrecht, durch ihre Erkundigungen nach
Fräulein Schacht Fräulein Flott zu einer Beschleunigung
der Ablösung gedrängt zu haben, uiid war , im Vorgefühl
eines nahen Sieges, gegen Dietrich noch gütiger und nach¬
sichtiger als zuvor.

Freilich, ob der, den sie gerufen hatte, kommen konnte
und wollte, wußte sie nicht. Sie hoffte es nur , und so ließ
sie sich aus der schmalen Bank nieder, welche an der Außen¬
wand des Schuppens, unter dem überhängenden niedrigen
Dach, angebracht war. Hier war es fast feierlich still und
märchenhaft schön. Zu ihren Füßen entfalteten üppige
Farne ihre zart gefiederten grünen Wedel, wilder Hopfen
rankte an der Futterstätte empor, eine Mandelkrähe zeigte-
auffltegend ihre schönen leuchtendblauen Flügel, und feuer¬
rote Erdbeeren winkten aus Blättern , Ranken und Moos.
Ganz wenig nur regten sich die Wipfel der hohen Tannen
und Lärchen, die wie gigantische Wächter den kleinen Platz
umstanden, und Gabi glaubte ihren durch Erwartung und
Ungewißheit gesteigerten Herzschlag zu vernehmen. Als
War¬ denburg dann aber wirklich kam und auf dem weichen

Was alle diese Menschen von ihr dachten, war^ Gabi
im Augenblick Ziemlich gleichgültig. Ihr ganzes Sinnen
und Denken konzentrierte sich ans den Wunsch, in letzter
Stunde noch den verschwundenen Schatz zu entdecken, und
die Frage : Wie wird Wardenburg die Nachricht von meiner
nahe bevorstehenden Abreise aufnehmen?

Um das zu erfahren, wollte sie ihn so bald wie möglxcf)
ungestört sprechen, aber die Zeit war kurz und wenn sie
die Erfüllung ihres Wunsches dem Zufall überließ, biieb
sie möglicherweise gänzlich aus . Sie entschloß sich also,
wenn auch ungern, ihn um eine Zusammenkunft zu bitten,
schrieb mir Bleistift ein paar Zeilen aus ein großes Blajt
Papier , steckte es in einen von einem Wirkschstftsamt an
ihn adressierten, noch unversehrten Umschlag, schloß ihn
sorgfältig und warf ihn in den Briefkasten, der am Rtzntamt
hing und jeden Nachmittag von dem Oberinspektor selbst ge¬
öffnet wurde. Dann verlieh sie gegen Abend zu gewohnter
Stunde das Schloß, ging erst nach der einen Richtung, um
c-lwaige Beobachter irre zu führen, dann nach der anderen
und befand sich nach einer guten Weile an einer Stelle im
Walde wo aus einer kleinen Lichtung ein Schuppen stand
und das Wild im Winter gefüttert wurde. Wardenburg
hatte ihr auf einem gemeinsamen Spaziergang die Stelle
oezeiat und da sie abseits vom -Wege lag und wenigen be¬
kannt war , schien sic Gabi besonders geeignet zu einem
Stelldichein.

Waldboden ihr entgegenschritt, gewann sie die gewohnte
Sicherheit bald zurück und ihn mit einem frohen Lächeln
begrüßend, fragte sie:

„Ist der gestrenge Herr Oberinspektor sehr entrüstet
über dieses Attentat auf seine kostbare Zeit ?"

Er schüttelte den Kopf. „Im Gegenteil, Gräfin . Diese
Stunde gehört mir und ich versäume nichts, Sie schrieben
auch von einer besonderen Veranlassung."

„Ja, " meinte .sie, „die .liegt vor. Ich habe Ihnen zwei
Neuigkeiten mitznterlen und eine Bitte vorzutragen ."

„Sie ist im voraus gewährt."
„Wie liebenswürdig und kulant -Sie heute sind, Herr

v. Wardenburg," sagte sie. „Hoffentlich hält diese Stimmung
vor und wird noch erhöht, wenn Sie erfahren, daß ich am
kommenden Sonntag -Hellborn verlasse."

Er hatte sich neben sie seitwärts auf .die Bank gesetzt
und wandte ihr sein Antlitz zu. Nun sah fie, wie eine
jäh emporsteigende Blutwelle dies Antlitz noch dunkler
färbte, als die Sonne es bereits getan hatte, und seine
Augen sich sekundenlang weiteten, wie in schreckhafter Er¬
regung und Ueberraschung. Dann aber hob sich seine Brust
in einem befriedigenden Atemzug, und Gabi voll anblickend,
sagte er : i

„Das ist gut, sogar sehr gut, Gräfin . Ich begrüße
Ihren Entschluß mit aufrichtiger Freude."

„Run, " sagte sie, „mein Entschluß ist es weniger als
der von Fräulein Flott . Sie wissen ja : dem Zwang ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe. Ich wäre lieber noch
hier geblieben."

„Aber es ist besser, viel besser, daß Sie gehen."
„Sie bedauern es gar nicht?"
„Nein, Gräfin . Weder Ihretwegen noch meinetwegen."
Sie schien gekränkt. „Wie unhöflich Sie nun wieder

Ihnen nie antworten , und Sie werden auch gar keine 3 „
haben, an mich zu denken. Sic wollen sich ja verlobe

Scheinbar erstaunt blickte sie ihn an.
„So ? Habe ich das gesagt? Mit wem beirrt
„Mit Tressenstein natürlich ?" ,
Sie nickte. „Entschlossen bin ich noch nicht, aber

Sache ist jedenfalls einer Erwägung wert. Er har
gestern seine Liebe gestanden."

„Und um Ihre Hand gebeten?"
„Auch das. Er will mich am liebsten vom Flea

heiraten ."
„Ich gratuliere !" . .„hurg-
„Gratuliercn Sie nicht zu früh, Herr v. Waroei ^

Die Sache ist noch nicht perfekt. Ich habe mir Bede
ausgebeten."

„Weshalb nicht, Gräfin ?"
„Erstens, um zu sehen, ob er die Feuerprobe w ^

Rückverwandlung rn die Gabi Gartenhansen fiefl* dtttib
stehen wird, was Sie ja stark bezweifeln, ünd rj,in9^
um mein eigenes Herz zu prüfen , aus dem ich neu
gar nicht mehr klug werden kann."

(Fortsetzung folgt.)

sind, Herr v. Wardenburg . Andere würden wenigstens em
Bedauern heucheln."

„Dazu stehen Sie mir zu hoch und — zu nah."
„Sie meinen, ein bißchen Grobheit kann mir nicht

schaden?"
„Ich meine, Gräfin , Sie gehören nicht hierher. Weder

in öeu Pflichtenkreis eines Freiherrlich Hasselmannschen
Tippfräuleins noch in den Bannkreis meines Wirkens. Das
Bewußtsein Ihrer Nähe stört mich und zerstreut mich. Iw
kann mich nicht mehr konzentrieren wie sonst."

Sprühteufelchen blitzten in ihren Augen auf, aber die
Worte, die sie sprach, waren ganz zahm. Sie sagte nur:

„Mit meiner Abreise soll sich das ändern ?" __ .
„Allerdings, " war die Antwort , „sobald Sie fort sind,

bin ich wieder ein anderer Mensch."
Sie 'lachte spöttisch. „Wenn Sie sich nur nicht irren,

Herr v. Wardenburg . Sie werden mich vermissen, Ihre
danken mir folgen, auch gegen Ihren Willen. Ich 1Dt11
Ihnen auch mitunter schreiben."

„Mir schreiben?" fragte er brüsk. „Wie kommen
aus die Idee ?" '

„Nun," meinte sic, „gar so wunderlich ist sie mW-
Wir sind doch wieder gute Freunde geworden, interessier
uns für unsere gegenseitigen Erlebnisse."

Er schüttelte den Kopf. „Ich will keine Fortsetzung ^
unserer Bekanntschaft, keine Korrespondenz, Gräfin . Ich wer^



smdußen 5 ft^Tteii8ä5 tanoel- finbcn’ 3afl man  dem Kaiserr»-' "ur Zustmrmrrng zu seiner Haltung : aber
mau kines  manchen, daß diese bangen und,dd ^ tzt sagen, gefährlichen Tage des Abwartens
ist ^Wir atw o Entschluß zur Tat und Abwehr gefunden
( jj> fd [t? dollen Hüter sein," klingt es überall. Alles
nütind G-snhl befreienden Entschlusses. Kein über-

^ ? annen, ein feierlicher Ernst kanimt über un«
$ an*e unseres Volkes und Staates auf dem

und der ^ b?L Letzte, Höchste, Inas den Menschen
“l “ Erde gegeben cst, es geht um alles, Ivas wir unser
einem̂ letzte Rücksicht ist gefallen. Wir lebten in
Än ®* ? '*- 00n .Lüge . Alle Schleier der Heuchelei sind
aattnirdr ^ mit „einmal wird es Träumern offenbar: Es
an Sorge um Serbien. Niemand glaubte
lo„^ oiterreichs Böswilligkeit, niemand glaubte an Teuisch-
ick ^ Kuller Gewalt, durch jede mög-

deu dieses Deutschland zu einer drvhen-
die Rotw seme  Gegner vermocht werden, um ihm
mJr fiJl*  s (n dd tfc™ .zuzuschleben. Mit unerbittlicher
sab durud^ die deutsche Regierung demgegenüber ihren Grund-
Wdudchgefuhrt in allen Stucken, die Kriegsvorbereitung und
aierten bedeuten, denen den Vortritt zu lassen, die danach
b gesoartet und ihre und unsere Nerven auf
Maske ^allen ^ließ Serteltt' Bt§ ber §eind selber die letzte

politisches.
im Gestern abend um 7 Uhr wurde
im Ko.iigl Schloß Bellevue mit Genehmigung des Kaisers
na ^ r m ä h l u ug des Prinzen Osk a r vo n P r eu s e n

Gräfin Ina Maria v. Bassewitz  standesamt-
Ldurch den Minister des Kgl. Hauses Grafen A. zu Eulen-
wdd . darauf die kirchliche Einsegnung durch den General-
aL 'L ' "d°nten Händler vollzogen. Der Feier Ivohntcu die

lsiiliche Familie und die nächsten Angehörigen der Braut
VN, die nunmehr den ihr vom Kaiser verliehenen Titel einer^llisin v. Ruppiii führen wird.

— Albanien . Tie Lage ist unverändert . Heute Bor-
oncrag unternahmen rumänische Freiwillige eine Erkundung
rn der Rich tung auf Spitali.

Lokales una provinsieües. '
Dillenburg , 1. Aug.

Herr Otto Schnurr,  Sohn des
Oberlehrers Schnurr von hier, hat an der Universität

cunsrer t. W. zum Dr. Phil, cum laude promoviert.
, ^ (Zur Beachtung !) Die ernste Zeit hat, wie wir

gesiern schon konstatieren konnten, in übertriebener Sorge da¬
zu geführt, daß Nahrungs - und Haushaltmittel in größeren
Me.egen eingekauft wurden. Die Folgen blieben naturgemäß
uichi aus . Schon von verschiedenen Seiten wird uns ge¬
meldet, daß die Preise von einzelnen  Händlern für Salz,
Mehl, Zucker, auch Getreide usw. sofort willkürlich
heraufgesetzt wurden. Das ist ein Ausnützen einer nur schein¬
bar bestehenden Notlage, die nicht scharf genug getadelt
werden kann. Die Verkäufer haben bis jetzt noch keine
höheren Preise bezahlt, als wie in den letzten Wochen und
wenn es der Fall wäre, so stehen die verlangten Aufschläge
m gar keinem Verhältnis zu der Steigerung auf den Engros-
Markl. Hoffentlich merkt sich das Publikum derartige Ge-
Ichafre für andere Zeiten. Aber das kaufende Publikum
rragl größtenteils selbst die Schuld. Wohin soll es denn
luhren, wenn alle diejenigen, die im Besitz größerer Bar-
wrtrel sind, sich einen Vorrat für viele Wochen hinlegen.
Ewe zeitweilige Knappheit der Artikel wird dadurch künst-
Uch hervorgerufen, die dem Verkäufer den Aufschlag ge¬
radezu diktiert. Größte Zurückhaltung  ist de ^ -
dy ... " m Platze.  Eine beherzigenswerte Ankündigung
ertapt die Wiesbadener Bäcker-Innung . Sie lautet : „Es
m beobachtet worden, daß das Publikum, durch die Kriegs-
»erüchte aufgeregt, größere Mehleinkaufe bei den Bäckern
ornahm. Diese ungewöhnli chgroßen Einkäufe des Pub-

Utum- entziehen dem Markt ein großes Quantum Mehl und
lnfolgedessen die dadurch. entstehende Mehlknappheit

te Mehlpreise unnötig in die Höhe schrauben, was eine
^rotpreiserhöhung zur Folge haben wird. Wir bitten das
l-ubukum, von den Mehleinkäufen abzusehen, indem eine
Mte deutsche Ernte in Aussicht steht, auch wohl in 14 Tagen -
angebracht sein wird. Ferner wird die in Aussicht stehende s
-«unoesrats -Verordnung , wonach Getreide und Mehl nicht 1
. el!F ins Ausland ausgeführt werden Darf, auf die Mehl- i
lreisr regulierend einwirken. Weiter bit.teu wir das Pub - §

um, die Mitglieder der Wiesbadener Bäcker-Innung da- i
W'-tf) zu unterstützen, daß die Rechnungen pünktlich bezahlt !

0 bden, da die Bäckermeister und Mehlhändler, wie aus den i
Zwangen ersichtlich ist, gezwungen sind, ihren Mehlbedarf }
1 f n Vorausbezahlung zu beziehen. Nur mit Unterstützung
b?» Publikums ist es möglich, diesen Krisen wirksam zu ;
kt̂ dgnen." — Mögen dies auch unsere Leser sich zur Auf- j

urung dienen lassen.
5g. " wechseln von Banknoten bei der Po st. !
K ben Pustanstalten findet gegenwärtig ein großer An- j
stiast Personen statt, die Reichskassenscheine und son- l
udst,- ^ uukuoten über höhere Beträge gewechselt haben wollen f
nfe, be' m Kauf von Wertzeichen in ganz geringem Betrage >
doo Ladung anbieten. Obwohl die Post zum Wechseln
®>öar  ? b- verpflichtet ist, wird solchen Wünschen nach

! -- Tie Versorgung Teutschlands mit Lebensmitteln
^gesichert. Glücklicherweise kann sich Deutschland gegen-
! wäriig , wo es noch vor der unberührten neuen Ernte steht,

mir seiner Versorgung zieinlich auf die eigenen Hilfsmittel
verlassen. Wir haben im allgemeinen in unserm Lande eine
der Menge nach gute Ernte . Rechnet man damit, daß im
Kriegsfälle selbstverständlichdie Ausfuhr Deutschlands auf¬
hört, daß wir etwa in den drei letzten Jahren durchschnittlich
600 000 bis 700 000 Tonnen Roggen mehr geerntet hatten,
als wir selbst gebrauchten, während wir etwa P/ 4 Million
Tonnen an Weizen und Weizenmehl einführten, so ergibt
sich für das ganze Jahr ein Zufuhrbedarf vom Auslande
an Brotgetreide von rund einer Million Tonnen. Da wir
zunächst eine glänzende Kartoffelernte in Sicht haben, die
im Vorjahre nicht weniger als 54 Millionen Tonnen ergab,
so kann im Notfälle eine erhebliche Menge Brotgetreide durch
Mehrverbrauch von Kartoffeln ersetzt werden. Von Hafer
hatten wir im letzten Jahre in Deutschland etwa 400 000
Tonnen Ueberschuß für die Ausfuhr ; diese Menge würde
auch im Lande bleiben. Des weitern stehen wir vor einer
guten Heuernte, die auf etwa 40 Millionen Tonnen zu
schätzen ist. Mag es bei einem länger » Kriege Deutschlands
mit Rußland auch an Futtergerste und Kleie vielleicht knapp
tverden, so tun es zur Not auch Fütterkartoffeln und Heu,
und es unterliegt keinem Zweifel, daß selbst beim Kampf
aller gegen alle unsere Händler immer noch Möglichkeiten
finden werden, das noch Notwendige an fremdem Getreide
ins Land zu bringen . Auf jeden Fall steht Deutschland
heute bei Beginn des Erntejahres bezüglich seiner Ver¬
sorgung auf eigenen Füßen , es handelt sich nur darum,
daß die Jnlandernte erst mobil wird. •

7- 3000 Mk. Belohnung . — Falsche Rcichsbanknoten.
Berlin, 30. Juli . Das Reichsbankdirektoriummacht folgen¬
des bekannt: „Seit kurzem sind Nachbildungen der Reichsbank-
noteu zu 20 Mk. in Bayern, Württemberg und Baden zum
Vorschein gekommen. Die Nachbildungen sind insbesondere
daran zu erkennen, daß aus ihnen die Fasern nur mangelhaft
durch Druck uachgeahmt und kaum zu sehe» sind, wenn man
die Fälschung gegen das Licht hält, während in diesem tzalle
bei den echten Noten die Fasern deutlich und in Masse hervor-,
treten. Indem wir auf diese Fälschung aufmerksam machen,
versprechen wir demjenigen, der zuerst einen Perfertiger oder
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei einer Orts¬
oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht dergestalt anzeigt,
das; die Täter zur Untersuchung gezogen und bestraft werden
können, eine Belohnung von 3000 Mk., die wir uns Vorbe¬
halten unter Umstanden noch zu erhöhen. Berlin, 25. Juli 1914.
Reichsbankdirektorium."

Berlin , 31. Juli . Auf dem Wolziger See kenterte gestern
nachmittag infolge einer schweren Böe ein mit drei Herren
besetztes Segelboot. Zwei derselben konnten gerettet wer¬
den, während der dritte , der 25jährige Kaufmann Brinckmann
aus Berlin , ertrank.

Berlin . Ein Heiratsschwindler,  der unter dem
Namen eines Barons von der Asseburg auftrat , ist bou der
Kriminalpolizei verhaftet worden. Es ist ein früherer Artist
Adolf Hedermanu, der von der Polizei schon lange gesucht
wurde. Eine ältere heiratslustige Dame war mit ihm infolge
eines Heiratsinserates in Verbindung getreten und wurde
von ihm fleißig augeborgt. Schließlich wurde sie aber doch
mißtrauisch, da das Benehmen des 'Mannes und sein Ver¬
kehr höchst fragwürdig war, und sie verständigte'die Polizei. !
Hedermanu hat früher wiederholt Bettelschwindel und Er- '
Pressungen betrieben.

Ans Döcnschleficn, 31. Juli . Von einem folgenschweren i
Wolkenbruch  wurde der südliche Teil des Kreises Noisse ;
heimgesucht. Die niederströmenden Wasserfluten brachten :
in ivenigen Minuten ein Hochwasser, welches Brücken und j
Wege zerriß und die Häuser unterspülte . Auch Mauern , !
Wehre und ganze Gebäude wurden von der Hochflut fott-
gespült. In Borkendorf stürzte ein Wohnhaus ein, wobei
ein Insasse den Tod fand. An einzelnen Gärten wurden
von den Fluten ganze Flächenstücke mit starken Bäumen
losgerissen und fortgeschwemmt.

Königsberg , 30. Juli . Der Vizewachtmeister Dobinsky
vom Kürassier-Regiment Rr . 3, der seiner Zeit wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse zu 15 Jahren Zuchthaus, 30 000
Mark Geldstrafe und den üblichen Nebenstrafeu verurteilt
worden war, hat 'gegen das Urteil Berufung eingelegt. In der
Berufungsverhandlung, die unter Ausschluß der Oeffeutlich-
keit stattfand, ließ das Oberkriegsgericht unter Aufhebung des
erstinstanzlichenUrteils nur eine Ermäßigung der Geldstrafe
eintreten, die aus 8000 Mk. (für je 15 Mk. ein Tag Zuchthaus)
bemessen wurde, im übrigen wurde das Urteil des Vorder-
richte rs .bestätigt.

Dresden , 30. Juni. Das Landgericht Dresden verurteilte
den Direktor der Dresdener städtischen Sammlungen, Prof.
Dr . Minde-Pouet , wegen Herausforderung zum Zweikampfe,
die er an seinen AMtsvorgänger Prof . Richter ergehen ließ,
zu einer Woche Festung.

Form einer Schraubenlinie Punkt für Punkt abrastet, wo¬
bei also das räumliche Nebeneinander der hellen und dunklen
Punkte in ein zeitliches Nacheinander von Berührungen ver¬wandelt wird.

Nun ist der erwähnte Griffel aus Metall gefertigt, und
er steht mit einer telegraphischen Leitung in Verbindung,
welche zum Empfangsapparate führt , der vielleicht Hunderte
von Kilometern entfernt ist. Und was wird nun geschehen,wenn der Sender arbeitet?

Nehmen wir an, daß der Stift gerade über eine metallisch
blanke Stelle schleife. Dann muß offenbar ein Stromstoß
in die Leitung gehen. Denn es sind ja alle Bedingungen er¬
füllt , welche sein Zustandekommen veranlassen, und sein
Weg ist völlig gebahnt. Vom Erdboden fließt er nämlich
über die bereits erwähnte Batterie zur Metallwalze und
geht dann weiter zu dem darnmgelegten metallischen Blatt,
um darauf über die blanke Stelle außen in den Griffel zu
schlüpfen, der den Strom schließlich in die Ferne schickt,
damit er dort Arbeit leiste.

Aber wie sollen diese einzelnen Stromstöße, welche natür¬
lich von Stromlosigleiten abgelöst werden, sobald der Stift
auf einer nichtleitenden Stelle aufschleift, es zuwege bringen,
daß im Empfnäger wieder ein richtiges Bild entsteht?

Dies Problem wird mit Hilfe synchroner Laufwerke ge¬
löst. Im Empfangsort bewegt sich nämlich ein entsprechender
Zylinder , der mit einem photographischen Film umhüllt ist.
Und letzterer wird ebenfalls in Form einer Spirale abge¬
tastet, was aber nicht durch einen Metallgriffel , sondern durch
einen feinen Lichtstrahl geschieht, der auf immer neue Punkte
des Empfangszylinders fällt . Er stellt jedoch unter ge¬
wissen Bedingungen seine Wirksamkeit ein. Er läßt sich
nämlich mittels eines feinen Drahtes abblenden, der sich,
(urz gesagt, als Schirm vor ein Fensterchen schiebt, welches
vom Licht passiert werden will. Und zwar tritt diese Be-
wegung auf elektromagnetischem Weg immer dann ein, wenn
von der anderen Station ein Stromstoß einlangt.

Nun wird es leicht sein, sich den Vorgang der Bildüber¬
tragung vorzustellen. Der Metallstift des sendenden Appa¬
rates taste einen dunklen Bildpuwkt ab. Dann kann ein
Strom in die Leitung fließen, und die Blende im Empfänger
bleibt unbetätigt , sodatz der Lichtstrahl voll auf den Film
fallen kann. Auf diesem muß sich dann natürlich die be¬
treffende Stelle dunkel färben, und das kann nur erwünscht
fein, weil ja diese Färbung derjenigen der Originalstelle ent¬
spricht. Berührt dagegen der Stift eine helle, also metallische
Stelle , so vermittel er einen Stromstoß, durch>den der Licht¬
strahl abgeschnitten wird, sodaß er die Empfängerwalze nicht
treffen rann, wobei die betreffende Stelle des Films hell
bleibt. So reproduziert sich das Original nach und nach
mit seinen Dunklen und hellen Stellen , und man erhält ein
Positives Bild nach Art der Autotypien, bei denen die Tönung
durch größere oder geringere Anhäufung dunkler Punkte er¬
zielt ist.* *

Damit sich nun das zeitliche Nacheinander der Vorgänge
wieder in jenes räumliche Nebeneinander der schwarzen und
weißen Punkte verwandele, welche dem Original entspricht,
ist es natürlich unbedingt nötig, daß Griffel und Lichtstrahl
beständig aufeinander entsprechende Punkte der beiden Wal¬
zen gerichtet sind.

Und es ist durchaus nicht leicht, zwei Werke wirklich
„synchron", d. h. übereinstimmend taufen zu lassen. Im
Grunde ist dies sogar als prinzipiell unmöglich zu bezeich¬
nen. Allerdings läßt sich der Gang zweier Walzen an¬
nähernd aufeinander abstimmen; es bleiben aber stets kleine
Fehler unüberwunden, und diese verlangen eine periodische
Korrektion, ehe sie zu hohen Beträgen 'aufgelaufen sind.
Genial einfach hat hier d'Arlincourt konstruiert. Er läßt
den Empfangszylinder einfack; etwas zu schnell laufen, und
arretiert ihn riack; jeder Umdrehung durch ein kleines Häkchen,
welches aber vom Sender mittels eines besonderen elektrischen
Stromes zur Seite gezogen wird, sobald die Senderwalze
ihre Umdrehung vollendet hat.

Wird die Technik uns auch noch Telegraphen schenken,
mir denen wir bewegte Bilder übermitteln können? Viel¬
leicht! Jedenfalls ist sie dazu bereits auf dem Wege.

_ _ Tik.
Oellfnükf

Wettervorhersage für . . _w . . ^ l(;MUU
heiter und tagsüber warm, späterhin strichweise leichte Gewitter

iöcfl «rdi*nst-
vnntag, den 2. August: Vielfach

•Wtfnftnr.L . \ ^ 1 WUU |UJCU ituu;
dies?, d " entsprochen. Bei so starkem Andrang wie in
todd Tagen kann jedoch nicht in Anspruch genommen
*i»cnd" '. Kassenscheine in höherem Wertbetrage bei ge-
And( ^-ge" Markenkäufen in Zahlung angenommen werden.

^satts würde die Post behufs Beschaffung von Silber-
itetj lmö  Münze und bei ihren Auszahlungen auf Postan-
rjgx ."^en ufw. in Berlegenheit kommen und großen Schwie-
fa-ktitp ? begegnen. Selbstverständlich werden Reichskaffen-
Witef bei  großen Zahlungen , namentlich im Postanweisungs-*><L onstandslos angenommen.

Westerburg , 31. Juli . In seiner Trunkenheit ver-
jntt Sonntag abend ein Manu aus Höhn sein Bett

IW - Bahnkörper. (!) Derselbe legte sich in der Nähe
°°r Lnp»t!.ba"enkirche auf das Geleise. Zum Glück bemerkte
?Ugeŝ ? otivführer des um 7 Uhr hier abgehenden Pcrsvncu-l
^vrde Hindernis rechtzeitig, sodaß ein Unglück vermieden
Gefijh' . -rem Katzenjammer wird lvohl noch eine Strafe Ivcgen
, toniii’.S eines Eisenbahntransportes folgen.
v"he iif'k ?» 31. Juli . Die kaiserliche Hofhaltung in Wilhelms-,

• nilT  weiteres aufgelöst worden. Der älteste Sohn
fd 'lcvht bcr  sich in der letzten Zeit bei der
vruu-. . >u Wilhelmshöhe zu Besuch befand, ist mit seinem

_;Cn  Begl eiter nach Potsdam zurückgekehrt.

»vrd*e Liebe mit dem Revolver.
fttus,, . n8e
A-- "l „ _ _ _

. . v  i mit einem jungen Mädchen ein Liebesverhält-,
^schien nun Grund zur Eifersucht zu haben glaubte,
d b̂ a und ddd n  r. abenb  kurz vor Geschäftsschluß, in dem

firnf" " rin mevoroer . Berlin , 30. Juli,
-ne i„ n£e, Szene spielte sich gestern abend in der Schloss
. Unterhi ab: i2in Inhaber eines Delikatesscngeschäs-

bis. ^ i , v wit einem jungen Mädchen ein Liebesverbält-,

.7 »ap vach einem kurzen Wortwechsel einen Nevol-i
7°ber. ojEf ». auf den von ihr für untreu gehaltenen Lieb-,
CUtc' jagte i d ~ bad die Kugel ihr Ziel nicht verfehlt

Ue sich selbst eine Kugel in die Brust.

Triumphe der Bildübermittlung . — Rasterbilder. - Der
tastende Griffel . — Synchrone Werke. — Der photogra¬

phierende Lichtstrahl. — d'Arlincourts Kunst.
Das Telephon erlaubt uns, mit einer entfernten Person

zu sprechen, als ob sie neben uns stände; der elektrische Strom
und die Wellen der Funkeutelegraphie tragen unsere Bot¬
schaften weit über Land und Meer, und heute lassen sich sogar
Bilder mit Hilfe jener wunderbaren Kraft übermitteln , die
immer mehr und mehr bestimmt erscheint, unsere energischen
Bedürfnisse zu befriedigen.

Wenn beispielsweise Ereignisse, die sich an einem Nach¬
mittag in Paris abgespielt hatten, bereits am folgenden Mor¬
gen photographisch im Londoner „Daily Mirror " erschienen,
so bedeutet das ohne Zweifel einen Triumph der Fernphvto-
graphie, und es darf die Aufmerksamkeit des Lesers gewiß
auf diese interessante Art der Reproduktion gelenkt werden.

Das System, das wir hier im Auge haben, verlangt zu¬
nächst die Herstellung einer Photographie auf einem licht¬
empfindlichen, dünnen Metallblatt , welches dann auf eine
Walze aufgewickelt wird. Diese Photographie wird mit
Hilfe eines Glasrasters in viele kleine Felder zerlegt, ioelche
entweder dunkel oder hell sind. Und durch eine besondere
Behandlung wird dann dafür gesorgt, daß die hellen Stellen
metallisch blank werden, wahrend die dunklen nichtleitend
sind.

Nun ist die erwähnte Wälze ebenfalls metallisch, und
sie ist über eine galvanische Batterie leitend mit dem Erd¬
boden verbunden. Während der Bildübertragung dreht sie
sich mittels eines Uhrwerks gleichförmig um ihre Achse, und
eine Schraube sorgt dafür , daß. sie sich, gleichzeitig in der
Längsrichtung langsam verschiebt. Man erkennt, daß diese
Einrichtung ganz jener entspricht, die beim Phonographen
von Edison bekannt geworden ist. Und es schleift denn auch
hier ein ortsfester Stift über die Walze, welcher dieselbe in

tladfnlcftleti.
Berlin , J. Aug. Prinz Adalbert von Preußen , der

dritte Sohn des Kaiserpaares , hat sich mit der Prinzessin
Adi von Sachsen-Meiningen verlobt. Prinzessin Adelheid
wurde am 16. August 1891 als zweite Tochter des Prinzen
Friedrich Johann Bernhard und seiner Gemahlin Adelheid
zur Lippe geboren.

Budapest,  1 . Aug. Tie alte Kettenbrücke, die Ofen
und Pest verband^ ist gestern unter lautem Krach eingestürzt.
Man war seit einigen Tagen mit Wiederherstellungsarbeiten
beschäftigt, die für mehrere Wochen berechnet waren. Der
Einsturz ist auf diese Arbeiten zurückzuführen. Es liegen
keinerlei Llnzeichett für eine böswillige Zerstörung vor.

Paris , 1. Aug. In einem Kafee wurde der Sozialisten-
sü.hrer Jaurcs von eiuein Individuum durch mehrere Schüsse
am Kopf verletzt. Jaures starb an den erlittenen Ver¬
letzungen.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

Fanrrad -Vertreter : ( Jur . staux . 1618

Hermann Wck. AchiiM
Haigev , Vahnhosstraße

1 "nplwhlt sich zur Ausführung vorkomm-nder bm-t-ch»ischeu
; Art -Akk,  i ! , Dnser« gr!ns von Plänrn «nd Banges»«
: !owie Uedernahme von Barrleitnnge ».



Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Staatssekretärs des Reichs -Postamts.

Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von jetzt
ab bis aus weiteres verschlossene Privatsendungen (verschlo,-
scne Briefe und Pakete ) zur Postbeförderung nicht mehr
angenommen

1. nach Elsaß -Lothringen , ^
2. nach den zum Regierungsbezirk Trrer gehörigen K̂rct-

sen St . Wendel , Ottweiler , Saarbrücken (Stadt ), Saar¬
brücken (Land ), Saarlouis , Merzig und Saarburg (Bez.
Trier ),

3. nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen Straß¬

burg . (Elsaß ) und Neubreisach gehörigen badischen
Postorten , das sind _ , nTr,
a. im Bereich der Festung Straßburg die Orte Alten¬

heim, Appenweier , Auenheim (Amt Kehl), Boders,
Weier, Diersheim , Dundenheim , Ichenheim , Kehl,
Kork, Lengelshurst , Leutesheim , Lichtenau (Baden ),
Linx , Marlen , Meißenheim (Baden ), Membrechts-
hofen (Amt Kehl), Neufreistett (Amt Kehl), Rhem-
bischofsheim , Scherzheim (Amt Kehl), Schutterwald,
Sundheim (Baden ), Urloffen , Wagshurst , Millstatt
(Amt Kehl), Windschläg ; ^ n

b. im Bereich der Festung Neubreisach die Orte . Ach-
karren , Breisach , Burkheim , Gottenheim , Jechtmgen,
Jhringen , Königschaffhausen (Kaiserstuhl ), Krozin¬
gen Mengen (Baden ), Merdingen (Baden ), Mun¬
zingen , Oberbergen (Kaiserstuhl ), Oberrimsingen,
Oberrotweil , Opfingen , Sasbach (Katserstuhl ),
Schallstadt.

5. nach der Rheinpsalz . . R .
Die durch die Briefkasten aufgelieferten lowie die bei

Berössentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der Be¬
förderung begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen
und Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen
und Orten Werden den Absendern zurückgegeben oder , wenn
diese nicht bekannt sind , nach den Vorschriften für unbestell-
bare Sendungen behandelt werden.

Frankfurt (Main ), den 31. Juli 1914.
Kaiserliche Oberpostdirektion.

Bekanntmachung.
In Interesse der Ausrech .erhaltung eines geordneten Be¬

triebs ist es dringend erforderlich , daß die Sparer nur die¬
jenigen B t äge abheben , deren sie für jetzt dringend bedürfen.über hinausgehenbe Abhebungen liegen nicht rM
Interesse der Sp - r -r, da die rvirgelder auch in Kriegs-
zeite » nirgends sicherer aufgehoben stad, wre bei der
Svarkafse - Die starken Abhebungen zwingen uns , bei Ab¬
hebungen über 300 Mt . die Einhaltung der im 8 7 der Spar¬
kasseno-dm,ng varges -henen Kündigunassrtft zu fordern.

Die Spareinlage « sind Privateigentum nnL daher
völkerrechtlich ebenso unantastbar , wie anderes Privat-

eiBC 5tÄic allernotwendigsten Gelder sollen abgehoben
»« erden alle verfügbaren Gelder aber zur Sparkasse
gebracht werden , da in kritischen Zeiten jede andere
Aufbewahrung weniger sicher ist . ^

Direktion der Nafsamfchen Landesdank:
Kla« . _

Bekanntmachung
Die Urliste zur Wahl der Schössen » . Geschworenen

der Stadtgemeinde Dillenbnrg liegt vom 3 August dss.
Jhrs . ab eine Woche lang aus Z mmer 5 deö Rathauses sUr
Einsicht offen.

Dillenbnrg , den 3l . Just 19 4̂
Der Bürgermeister : Gi erlich.

Jötysa/i des Sommerfialb/ahrcipWTi fri/lpril,  ®
Programme undJteldebogen Iw/tenlos durch den  '

Alice-Schulverein Abteilung II,
Gießen , Steinstrasse 10.

Beginn des Haushaltung «- u. Handarheits . eminares
der Haushaltungsschule und des Kochkurses am

i . Oktober 1914.

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm KnSgei , Dillenburg,
Hauptstraße 55 22  Hintergasse 32 und 36.

Gewerkschaft Meiler I.
Braunkohlengruben Ludwig Haas & Blücher I— IV

.-■■■- Langenaubach
bringt ihre

IVohnnng und Verpflegung kür auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt . Anmeldungen baldigst erbeten .Nähere Aus¬

kunft und Prospekte in der Anstalt . 444b

Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schwefelsauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstostdüugemittel

für die Herbstdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20 - 30 Pfund pro Morgen , welche aus die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht
sich reichlich bezahlt . Die Saat wird gekräftrgt und bestockt sich gut und ist.
infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Ertrage.

Schweselsaures Ammoniak ist überall zu haben . Der Preis ist so gestellt,
daß die Stickstoffeinheit im schwefelst Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile-
salpstcr . Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen , auch besondere Schrillen über die Herbstdüngung der Winter¬
saaten , sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wtrtschafisangelegenhetten
stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Anskunftssteüe
der Deutschen Ammoniak-Beekanfs-Vereinigung, G . m. b.

m

Coblenz-Ehrenbreitftein, Mühlental 1.

Verreist.

Di*. Gobeli

BaugewerßfcBufe Offen Badoa. M.
denpreuß . AnftaCten gfeidgeftedt.

Der Großß . Direktor
Prof . Hugo EßerBardt~

Turn -Verein.
Wegen der bestehenden

Kriegsgefahr
wird das für morgen Sonn¬
tag angesetzleBezIrKs-Wettümien
nicht abgehalten.

Der Vorstand.

Ratten HFUS
„Es schmeckt prächtig" Pak . 80 u.
100 H , Haustieren unschädlich

Allein echt: Kmks-Apotheke.

P1ANIN0S- FLÜGEL■HARMONIUMS
Vertretung von Sieinw&y & Sons, Bschstein, Berdux , Feurieh , Hofberg Kuhse,
Mannborg“ Neumeyer , Perzlna , Schledmayer , Thürmer , Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar -Rabatt . Kleine Raten . Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums xu wermieten [2298
(2- 12 Mark monatlich ), bei Ankauf Mietfiutsebrlft. Wsrksiäito für alle Reparaturen.
Klavierstimmen . Aufpolieren von Pianos . — Pianola — Phouala — welts-

Mlgnori-Piano, — Pfecnola-Piano.

WILH. » UDOLPH In
Grossh . Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seltersweg 91.

m gebraucht , in sehr gutem
- Zostand erhaltener , stehen¬

der Röhrenkesscl 5 qm H.
5 Atm . m t Jnjiktor und
Elevator , Robrlettungen,
Hähne , Ventile , kann im
Betrieb besichtigt werden,
wegen Geschästsoeränderung
billig zu verkaufen.
Haiger._ W Klonk.

90 inlta Korn
aus dem Stand zu verkaufen.

Marbachstraste LS.

Blütchen
Mitesser, Pusteln, sowie alle
Arten von Hautunrciuigkeiten
u. Hautausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der
echten 1066

Steckeupferd-
Teerschwefel-Geife

v . ILergmau« ». tzo., Aadeöcnk
St . 80 Pf . Zu haben bei:

Jul . Welcker , H . Jüngst.

Sperber-Hotorcuasen!
Wir h rben einige gebrauchte , tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben . Anfragen erwünscht . 2103

Kyffhäuser-Technikum
Frankenhausen

Maschb .-u.Elektr .-lng.,Werkm.-Abt. 1
Dir. Prof . Huppert |

MetMew»r****■■0 . . Katalog frei-
Holzrabmenmatr , Kinderbett.
Menmööeffaörik Suhl i. Th.

norddeutsche Automobit-Uterke, Hameln.

@eeR
EinKochspparate.

lüeck-MM
sind unübertroffen,
sind altbewährt und
: stehen immer noch :
: an erster Stelle :

unter den vielen Systemen

Asseiniger Vertreter
am Matze

ff. F. Hatzfeld,
Marktstrasse.

Fernsprecher Nr . 191.

Hach
•Amerika*

888

intuenn
mit 1200C bis 19000 tons
grossen Doppelschrsuben-

Heye Kartoffeln,
pa . Wetterauer , Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone , ver¬
sendet ä Ctr. 4.— Mark iukl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(Größere Posten billiger .)
A. Simon SE,

Kartoffel-Versand-Geschäft,
Echzell , Telefon -Anschluß
Nr . 10, Amt Reichelsheim.

, bietet Sterbegeld - Ver-
>sich«. e. rühr b Landlte.

und bekannt . Monn,gleicho.

gjjjjj p . Sltaud ^ Auß wcktl-

Heue Kartoffeln,
Dampfern der

RedM Line
Erstklassige Schiffe , bissige j (Wetterau )," Telefon-Preise . Voraügl . Verpflegung , j ^ Reichelsheim Wetterau
Abfahrten wöchentl Samstags l 2407 Nr . 21.

Berlr von Erfurt und
Kaiserkrone , pa. Wetteraller
Ware , pro Ctr . M . 4.— mit
Sack , versendet gegen Nach¬
nahme ab Station Echzell

Ludwig Erb,
Kartoffel -Versandgeschäft,

nach New-York.
14 Utgig Dounorstags nach

Boston . 467
Auskunft erteilen:

Red Star Lina io Antwerpec
oder deren Agenten.

Hrch. Georg !« Herbern.

2117

Braunkohlen
für Hous - und Jndustriebrand in empfehlende Erinnerung.
Auszetrocknete Kohlen in prima grohea Stucke « und

auch gebrochene Kohlen sind auf Lager-
Bei Abschlutzlieserungen trist Preisermäßigung ein.

Harte

9 ►intet*-Blutwntst
offeriert , so lauge der Vorrat reicht.

Metzgerei C . Thielmann , Untertor.

: Ziehung am 12. August! :
Giessetier Gewerbe-
Aussteüngs.-Lotterie
1646 Gewinne i. W. v . Mk.

30000
1. Hauptgewinn

fOOOO "“"

Metzer Geld-Lose
iHSk 3,30 . 4419 Geldgew.

Ziehung 14 u 15 Aug.
50030100000Gewinn_

2 ä 5000 M.bares Geld
Gothaer Lose ä 1 Mk.
11 Lose 10M.Zieh.12 /13 Ang.
Kölner Lose ä I Mk.
UL . 10M. Zieh 18/13 . Aug.
{'Porto 10 Pfg. jede ListeZoPfg .)
1S»9 versend . GUieks-KellekSe
H.Baecke,Kreuznach

USW.

Lose äl Mk. in allen Lose‘Geschäften zu
haben . 11 gemischte Nrn . für
Mk.10: 25 Pfg . nebst Liste und
Porto . General - Vertrieb:
Buchaoker in Giessen.

Bauschule Rastede
1882) tn HldenSurg.
Meister - und Polierkurse.
Bollständ .Ausbiidg .in 5 Won.
Ausführliches Programm frei.

Jeder Wissende wird Ihnen
«SS srmmffkl-
von ganz überraschender Wir¬
kung ist. Dasselbe kräftigt die
Kopshautporen derartig , daß
sich keine Schuppen und kein
Schirm wieder bilden , und
fördert daS Wachstum der
Haare ungemein . Zu haben
bei Ernst Pletz Nachf.

Kopfungeziefer
ir.cl. Brut besetitqt sicheru be-
gaem Or. Hremer's destuficierea-
der Kopfpuder. Preis p . Dose
50 Pfennig . (-
Viefmngesciefer,
sowie Bremke », Schnaken,
usw entfernt sicher 0r. Hremers

destufizierrndcr DicSpnder
„H'ecusaP' in Ganzebeutel,
vorzügliche Wirkung, heilt
Wunden aller Art- Preis pro
'/, Büchse 2.50, Büchse

l 50 M - z» haben bei
Dr . Paul Rittershauseu,
Amts - Apotheke , DiHeu«
hu eg. ' Alleiniger KaSriKant

Bi-. Cremer & Schob,
Grost -Köaigsdors -Köln.

Sofort gesucht solides

Zu verkaufen: (2563

mPianino,
ein Stürigev Eisschrank,
2 gute Oefen

Orauienstratze 101.

Wdchk»oder Fr«
auf einige Stunden am Tagk'
Lohn nach Vereinbarung.
2654) Moritzstratze v.

4-

Akmkfaguug.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

sowie für die während der Krankheit meines Manne
erwiesenen Liebesdienste sage ich auf diesem
Allen meinen innigsten Dank.

Dillenbnrg , den l . August 1914.

* . . • 25 9Jt. hohe Prov Off.
„Existenz 25" nach Leipzig Bo 18.
HilkSbarrk Snlzbach Obpf.
gibt jedem neuaufgenommenen
Mitglied über 2i Jahre Dar¬
lehen bis 1500 Mark . Be¬
dingungen vollfländig gratis.

^nst ., unverh. Mann ŵünichtz. bald. Einte . Stellung als

PoitieLb Kassenhote,
Kaution k. gestellt werd. Gute
Zeugn . z. Diensten . Off . unter
H. 253I a. d. Erv .dsr. Ztg . e .ü

Haas-Mädlhea
zur Aushülfe , evtl , dauernd-

Georg Laudfriev-
Gefncht von alleinstehender

Beamtenwitwe per 1. August
braoes , properes

Schöne geräumige (S5?1

nebst Zubehör zu vermiettt>'
Orauieustratzell'

Fm«dl. Zimmer
zu vermieten.
Näheres sagt die Ges

Kirchliche Nachricht.
Dillenbnrg.

Sonntag , den 2. Aug - v r̂
9 !/s Uhr:

Herr Pfarrer Conrao.
Lieder: 32, 265 B 6

Nachm. 2 Uhr: GottesdleE
Donsbach.  Hr - Psc-

Fra « Wilhelm Hofmann Wv »e>
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